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Telegraphiſche Nachrichten. 
Augsburg, 9. April. Der Zuſtand der Königin⸗ 
Mutter von Baiern iſt heute höchſt beſorgnißerregend. 
Bochum, 9. April. Auf der Zeche „Erin“ bei 
Caſtrop fand heute eine heftige Exploſion 17 
bern ſtatt, die Zahl der Verunglückten ſoll etwa 25 
etragen. 
chwerin, 9. April. Dem Vernehmen nach be⸗ 
ginnen die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und 
der Verwaltung der Mecklenburgiſchen Friedrich Franz⸗ 
e 1 N der ezteren 
zonnerſtag. Eine Erhöhung des 2 it ni 
beabſichlge höhung ngebots itt nicht 
Coblenz, 9. April. Der Herzog und der Erb⸗ 
prinz von Naſſau mit Gefolge ſind Nachmittags fünf 
Uhr hier eingetroffen. Die Weiterreiſe nach Luxem⸗ 
burg wird morgen Vormittag um zehn Uhr erfolgen. 
Karlsbald, 9. April. Der Großherzog ertheilte 
um bei der Erledigung der Negierungsgefhäfte eine 
Unterbrechung zu vermeiden, für die Dauer ſeines 
Aufenthaltes im Auslande dem Erbgroßherzoge Voll⸗ 
macht zur Erledigung dienſtlicher Beſetzungen ſowie 
von Gnadengeſuchen. Zur Erledigung anderer dringender 
e e iſt das Staatsminiſterium ermächtigt 
orden. 
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von 170,000 Pfd. Sterl., welcher ſich aus den der 
Lokalbehörde überwieſenen Reichsſteuern ergiebt, zur 
Einführung des unentgeltlichen Unterrichts. Das 
Haus nahm darauf nach längerer Debatte die erſte 
Leſung der ſchottiſchen Lokalverwaltungsbill an. 

Luxemburg, 9. April. Nach den eingegangenen 
Nachrichten wird der Herzog von Naſſau morgen Nach⸗ 
mittag 13 Uhr hier eintreffen und direct ins Palais 
fahren, woſelbſt er den Staatsrath mit den Regierungs⸗ 
räthen empfängt. Nach der am Donnerſtag in der 
Deputirtenkammer ſtattfindenden Eidesleiſtung giebt 
der Herzog den Deputirten ein Feſtmahl. — Der 
Bürgermeiſter forderte in einem Aufruf die Ein⸗ 
wohnerſchaft auf, anläßlich der morgen erfolgen⸗ 
den Ankunft des Herzogs von Naſſau die Häuſer 
in luxemburgiſchen, oranijchen und naſſauiſchen Farben 
zu beflaggen. 

Luxemburg, 9. April, Abends. Alle Zeitungen 
ſind in illuſtrirten Feſtnummern erſchienen, in welchen 
ſie den Herzog Adolf von Naſſau auf das Herzlichſte 
begrüßen. Die „Freie Preſſe“ ſagt am Schluſſe ihres 
Begrüßungsartikels: „Wird der Empfang nicht feſtlich, 
ſo wird er jedenfalls herzlich ſein und wir ehren 
unſeren König, indem wir dem Regenten entgegenrufen: 
Es lebe der König! Es lebe der Regent!“ 

Brüſſel, 9. April. Nach einem heutigen Tele⸗ 

gramm der „Indépendence belge“ aus Zanzibar via 
Malta vom 8. d. entbehrt das Gerücht don dem 
Marſche Stanleys und Emin Paſchas in der Richtung 
auf Zanzibar jeder Begründung. Bis jetzt liegen 
weder darüber, noch über ſonſtige Bewegungen Stan⸗ 
leys irgendwelche Meldungen vor. 
Rom, 9. April. Die „Agencia Stefani“ meldet 
aus Maſſaua, der Negus Johannes ſoll vor ſeinem 
Ableben ſeinen Neffen Mangaſcha als Nachfolger be⸗ 
zeichnet haben. 

Bukareſt, 9. April. Der König hat dem Aner⸗ 
bieten Catargis, ein Coalitions⸗Cabinet ohne Auflöſung 
der Kammer zu bilden, zugeſtimmt. — Das neue 
Cabinet unter dem Vorſitze Catargis, welchem auch 
Demeter, Bratiano und Vermesco angehören werden, 
ſoll aus Elementen der alten vereinigten Oppoſition 
mit Ausſchluß der Innimiſten gebildet werden. Die 
Löſung der Kriſis ſtößt auf Schwierigkeiten, da Manos 
und Lahovary ſich weigern, in ein Cabinet einzutreten, 
welchem Vermesco angehört. 

Belgrad, 9. April. Bei dem Grenzdorfe Brujica 
ſhoſſen vor einigen Tagen mehrere öſterreichiſche 
Grenzwächter auf eine Donaubarke, in welcher ſich 
15 ſerbiſche Unterthanen befanden, indeß wurde Nie⸗ 
mand verletzt. Die ſerbiſche Regierung hat jedoch an 
die öſterreichiſche Regierung das Erſuchen gerichtet, 
für die Zukunft Maßregeln zur Verhinderung ähn⸗ 
licher unliebſamer Zwiſchenfälle zu ergreifen. 

Newyork, 9. April. Drei Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes der Vereinigung der „Ritter der Arbeit“ ſind 
unter der Anklage verhaftet worden, das vor zwei 
Monaten gemeldete Dynamitattenat in Stevenſons 
Brauerei veranlaßt zu haben. Der Vorfall ruft große 
Aufregung in den Arbeiterkreiſen hervor, welche die 
1 für grundlos und eine gehäſſige Verfolgung 
halten. 


daß ich geizig und herzlos bin. Das iſt nicht wahr. 
Ich verberge mein den nur unter einer rauhen 
Nußenſeite, weil ich Niemanden habe, der mich lieben 
kann. Und was meinen Geiz betrifft? Ich habe wenig 
Bedürfniſſe — warum ſoll ich nicht nach meinen Nei⸗ 
gungen leben?“ 

Er lehnte ſeinen Kopf in die Kiſſen zurück und 
ſchaute das junge Mädchen traurig an. Miranda be⸗ 
trachtete feinen mächtigen, löwenartigen Kopf mit dem 

eiſtvollen, bedeutenden Geſichte und ſagte dann in 
(on, bebendem Tone: „Es giebt keinen Men⸗ 

en in der Welt, der nicht geliebt werden könnte. 
Man muß nur Liebe geben, um ſie empfangen zu 
können.“ — Graf Salm blickte forſchend in ihr ſchönes 
Geſicht, dann ſagte er plötzlich; „Könnten Sie mich 
lieben? So wie Sie etwa Ihren Großvater lieben 
würden? Ich bin ein alter Mann, aber mein Herz 
ſehnt ſich nach der Liebe eines Kindes, Sie haben 
mein Herz ſchon gewonnen, Miranda. Glauben Sie, 
daß Ihre Eltern einwilligen würden, daß ich Sie als 
meine Enkelin adoptire?“ Miranda wiederholte ſeine 
Worte ganz verwundert. 

„Ja,“ ſagte Graf Salm ernſthaft. „Ich möchte 
ſo gerne für den Reſt meines Lebens ein ee 
junges Geſicht um mich haben. Ich ſehne mich ſchon 
ſo lange danach. Ich habe niemals Jemanden geſehen, 
der mir auf den erſten Blick beſſer gefallen hätte, als 
Sie — Niemanden, dem ich mehr Glauben und Ver⸗ 
Wenn ich Sie adoptire, müß⸗ 
ten Sie Ihre Angehörigen nicht aufgeben. Sie könnten 
zu Ihnen kommen, ſo oft Sie wollten. Sie ſollten 
nur in alle Rechte eingeſetzt werden, die meiner En⸗ 
kelin zukämen, wenn ich eine hätte. Ich habe ein 
bedeutendes Privatvermögen, über das ich frei ver⸗ 
fügen kann; dieſes würde ich Ihnen bei meinem Tode 
hinterlaſſen. Wollen Sie mir eine Enkelin ſein, Mi⸗ 
randa?“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Graf,“ erwiderte das 
Mädchen mit erglühendem Geſichte. „Und ich müßte 
meine Eltern und meine Brüder nicht aufgeben?“ 


Ihnen vielleicht gejagt, | „Nein, mein Kind; und ich möchte Ihnen an dem 


| 


Deutſcher Reichstag. 
56. Plenarſitzung vom 9. April. 

Die zweite Berathung der Alters- ꝛc. ⸗Verſorgung 
wird fortgeſetzt und zwar mit dem zweiten Abſchnitt 
der Vorlage: „Organigatlon.“ . 

S 30 beſtimmt, daß die Verſicherung erfolgt durch 
Berſſcheungsanſtalten, welche nach den Beſtimmungen 
der Landesregierungen errichtet werden ſollen. 

Hierzu liegen zwei Anträge vor. Der Antrag 
Davigneau (nat.⸗lib.), welcher Errichtung einer Reichs⸗ 
anſtalt verlangt, und der Antrag Bebel (Soz.⸗dem), 
welcher ebenfalls eine Reichsanſtalt bezweckt, welche 
die Verwaltungsbezirke einrichten und dem Bundesrath 
die weitere Organiſation überlaſſen will. 

Abg. Davigneau (nat. lib.) befürwortet ſeinen 
Antrag aus pelitiſchen und practiſchen Gründen; 
letztere würden noch von den erſteren überwogen. Es 
ſei eine ideale Idee des deutſchen Volkes, die ganze 
2 15 155 Geſetzgebung in einer Hand vereinigt 
u ſehen. 

i Abg. v. Frieſen (conf.) bittet, an der Com⸗ 
miſſionsvorlage feſtzuhalten. Mit der Annahme der 
Reichsanſtalt werde das Geſetz in weite Ferne gerückt, 
die Vorlage müſſe an die Commiſſion 3 
und vollſtändig umgearbeitet werden. Mit der Reichs⸗ 
anſtalt werde aber der genoſſenſchaftliche und Selbſt⸗ 
verwaltungscharakter der Vorlage beſeitigt und durch 
ein rein bureaukratiſches Prinzip erſetzt, das große 
Kapitalanſammlungen zur Folge haben müſſe, etwas, 
das bisher immer und mit Recht bekämpft worden ſei. 

Abg. Bebel (Soz.⸗Dem.): Die Frage der Reichs⸗ 
anſtalt werde von ſeiner Partei lediglich nicht als Macht⸗, 
ſondern als Zweckmäßigkeitsfrage aufgefaßt. Die Regierung 
habe augenſcheinlich aus particulariſtiſchen Gründen von 
der Reichsanſtalt Abſtand genommen, aber dieſer Barticır- 
larismus exiſtire im Volle nicht, namentlich nicht in den 
Kreiſen der Intereſſenten, der Arbeiter und der Unter⸗ 
nehmer. Die Vorlage hat die denkbar unzweckmäßigſte 
Form der Verwaltung gefunden und wenn man eine 
Prämie auf dieſe unzweckmäßigſte Form geſetzt hätte, 
o müßte ſie der Vorlage zu Theil werden. Redner 
childert die Schwierigkeiten der Verwaltung bei der 
vorgeſchlagenen Organiſatlon und iſt der Anſicht, daß 
man wegen der Anhäufung großer Kapitalien keine 
Angft zu haben brauche, da für die nöthige Decen⸗ 
traliſation die Finanzmänner ſchon Sorge tragen 
würden, wobei der Reichstag beſtens helfen würde. 
Sie alle, meine Herren, ſo weit Sie auf dem Boden 
des geſunden Menſchenverſtandes ſtehen, wollen die 
Reichsanſtalt. (Heiterkeit. ) 

Ag. Schrader (freiſ), erblickt in den Landes⸗ 
anſtalten einen Sieg der Mittelſtaaten, deren Zuſtim⸗ 
mung zu dem ganzen Geſetze Preußen durch die Auf⸗ 
gabe der Reichsanſtalt gewonnen habe. Auch die jetzi⸗ 
en Antragſteller erwarten wohl nicht, dieſen Wider⸗ 
und der Einzelstaaten zu überwinden, ſonſt würden 
fie ihren Antrag durch Beſtimmungen über die Durch⸗ 
führung derſelben erweitert haben. Der jetzigen Or⸗ 
ganifation gehe der Charakter der Selbſtverwaltung 
vollſtändig verloren. Dieſelbe werde rein bureau⸗ 
kratiſch werden. Wenn man einmal das Geſetz auf 
der Grundlage des reichsgeſetzlichen Zwanges und 
Reichszuſchuſſes durchführen wolle, fo müſſe man 
allerdings auch zu einer einheitlichen Reichsorganiſation 
kommen. Wolle man aber dieſen Gedanken durch⸗ 


Tage, an dem ich Sie adoptire, eine bedeutende Jah- 
resrente ausſetzen, mit der Sie thun könnten, was Sie 
wollten.“ „Wie! Ich könnte für Brunos Ausbildung 
ſorgen, und Mama könnte immer zu Haufe bleiben?“ 

rief Miranda aus, während ſie ſich Graf Salm mit 
Freudenthränen in den Augen näherte. „Oh, dann 
will ich Ihre Enkelin ſein! Ich will bei Ihnen leben 
und mich bemühen, Sie glücklich zu machen! Und“, 
fügte ſie hinzu, „ich will Sie lieben! Ich liebe 
Sie ſchon, Herr Graf, um Ihrer großen Güte⸗ willen! 

Zitternd und erröthend blieb fie vor ihm ſtehen, und 
dann trat ſie, von ihrem dankbaren Impuls erfaßt, 
ganz nahe auf ihn zu und drückte einen flüchtigen, 
ſchüchternen Kuß auf feine Stirne. 

Der Eindruck, den dieſe kindliche Liebkoſung auf 
Graf Salm machte, war merkwürdig. Thränen traten 
ihm in die Augen und feine Züge zuckten ſchmerzlich. 
Seit Jahren hatte ihn Niemand, mehr ‚geküßt, und 
Miranda's ſanfte Liebkoſung erinnerte ihn an den 
Knaben, den er ſo geliebt und deſſen vermeintliche 
Schlechtigkeit ihm das Herz gebrochen hatte. „Kind 
mit den Augen, die ich liebe,“ flüſterte er, „von dieſem 
Augenblicke an ſind wir Beide durch ein Band ver⸗ 
bunden, das nie zerriſſen werden kann.“ Und er zog 
fie ſanſt an ſich und drückte einen väterlichen, faſt 
ehrerbietigen Kuß auf ihre Stirne. N 

„Ich will Ihre Mutter aufſuchen, wenn wir nach 
Hamburg kommen, und ich will Ihren Vater und 
Bruno und Erwin kennen lernen,“ ſagte Graf Salm. 
„Wer weiß, ob ich nicht noch Ihre ganze Familie um 
mich ſchaaren werde, Miranda. Ich kann es kaum 
erwarten, Ihre Eltern, die Sie ſo lieben, kennen zu 
lernen.“ „Auch ich kann es kaum erwarten, Herr 
Graf!“ ſagte Miranda. „O, wie wird Mama ſie 
freuen, und auch Papa, wenn ich Sie mit ihnen be⸗ 
kannt machen werde. Und nun wird ſie immer zu 
Hauſe bleiben können und Brunos jebnugiter Wunſch 
kann erfüllt werden! O, Graf Salm, ich werde 
immer gut gegen Sie fein, weil Sie jo unvergleichlich 
großmüthig waren gegen mich!“ „Und von Ihren 
eigenen Wünſchen ſagen Sie nichts, mein Kind,“ ver⸗ 


führen, ſo müſſe man die Anträge an die Commiſſion 
zurückverweiſen. 

Miniſter v. Boetticher ſpricht gegen Schrader 
und die Reichsanſtalt, ebenſo der Abg. Windthorſt 
(Centr.) und der württembergiſche Bevollmächtigte 
Graf Zeppelin. 

Abg. Gebhardt (nat.⸗lib.) erklärt, daß, wenn der 
nationalliberale Antrag nicht angenommen werde, ſeine 
Partei trotzdem für den Commiſſionsbeſchluß ſtimmen 
werde, um das Geſetz nicht zu Falle zu bringen. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.) ſchließt ſich im 
Weſentlichen den Ausführungen des Abg. Schrader 
(dfr.) an. Die Frage der Organiſation ſei ebenſo 
überhaſtet, wie die anderen Theile der Vorlage. 

Die Anträge Bebel und Davigneau werden abge⸗ 
lehnt, 8 30 wird in der Commiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen. 

Die SS 31 bis 35 werden debattelos angenommen. 

§ 36 handelt vom Vorſtand der Verſicherungs⸗ 
anſtalten. 

Abg. Fritzen (Ctr.) beantragt Streichung der Be⸗ 
ſtimmungen, wonach die Vorſtandsbeamten von der 
Regierung beſtätigt werden müſſen, wenn dieſe ſie nicht 
ernannt. 

Miniſter v. Bötticher erklärt, daß man regie⸗ 
rungsſeitig hiergegen nichts einzuwenden habe. 

Alg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.) findet, daß die Ar⸗ 
beiter im Vorſtande nicht genügend vertreten ſind. 
Redner hat einen dahin abzielenden Antrag geſtellt. 
Danach ſollen die Mitglieder des Vorſtands der Ver⸗ 
Pre Tn gewählt werden nach Maßgabe eines 
beſonderen Statuts. 

§ 36 wird mit der Aenderung des Antrages Fritzen 
angenommen, der Antrag Schmidt abgelehnt. 

837 ordnet die Wahl zum Ausſchuß der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt. 

„Abg. Bebel (Soc.⸗Dem.) beantragt größere Zu⸗ 
laſſung der 50015 Kaſſen zu dieſen Wahlen. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.) beantragt den Aus⸗ 
ſchuß aus 30 eventl. 15 Mitgliedern beſtehen zu laſſen 
(die Vorlage ſetzt 5 Mitglieder feſt). 

Die Anträge werden abgelehnt, $ 37 in der Com- 
miſſionsfaſſung angenommen. 

Debattelos werden genehmigt die SS 38 und 39. 

Nächſte Sitzung: Abends 8 Uhr. Wahlprüfungen. 
Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
53. Sitzung vom 9. April. 

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich mit Rech⸗ 
nungen und Petitionen. 2 

lleber die Petition aus Gulez weger Anſtellung 
eines katholiſchen, der polniſchen Sprache mächtigen 
Lehrers beantragt der Referent Weſſel (freiconf.) 
namens der Commiſſion den Uebergang zur Tages— 
ordnung. 6 . . 

Abg. Neubauer (Pole) weiſt darauf hin, daß die 
evangeliſchen Deutſchen dort in einer bedeutenden 
Minderheit ſeien, und beantragt deshalb, die Petition 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Geheimrath Schneider empfiehlt den Antrag der 
Commiſſion im Intereſſe der Erhaltung des Deutſch⸗ 
thums im Netzediſtriet. Das Haus beſchließt nach dem 


| Antage der Commiſſion. 


ſetzte Graf Salm. „Sie find eine edle, gute Seele, 
die zuletzt erſt an ſich denkt.“ 

Die Tage, die nun folgten, waren ſehr angenehm 
für Miranda. Zwiſchen ihr und Graf Salm hatte 
ſich ein wahrhaft verwandtſchaftliches Verhältniß ge⸗ 
bildet, was den alten Mann völlig verjüngte. Auch 
ſchmeichelte es feinem Stolze nicht wenig, daß Mi⸗ 
randa ſich durch ihre Schönheit, Güte und Liebens⸗ 
würdigkeit ſowohl die Herzen der Dienerſchaft, als die 
der Be 0 im Sturme eroberte. Am Montag 
der nächſten Woche reiſte er mit Miranda und ſeinem 
Kammerdiener nach Hamburg und Miranda war in 
der freudigſten Aufregung, da Graf Salm ihr ver⸗ 
ſprochen hatte, ſie in eines der erſten Theater zu 
führen, wo er hoffte, daß fie unter den Mitwirkenden 
ihre Mutter finden würden. Sie hatten in einem der 
erſten Gaſthöfe Hamburgs Aufenthalt genommen und 
ſobald fie daſelbſt inſtallirt waren, ließ ſich der alte 
Graf die Morgenblätter bringen und ſtudirte die 
Theateranzeigen darin. 

„Kommt Ihnen da irgend ein Name bekannt vor, 
Miranda?“ fragte Graf Salm das junge Mädchen. 
„Nur das Wort „Thalig⸗Theater,“ verſetzte Miranda. 
„Von dieſem hörte ich Mama einmal ſprechen.“ „Gut, 
das iſt ein Anhaltspunkt. Wir wollen ins Thalia⸗ 
Theater gehen,“ verſetzte Graf Salm. In dieſem 
Augenblicke erſchien ein Aufwärter mit einem Briefe 
für Graf Salm, überreichte denſelben und entfernte 
ſich wieder. „Wahrſcheinlich Dagoberts Antwort,“ 
ſagte der Graf. „Ich ſchrieb ihm, daß ich hier ſei 
und lud ihn ein, hierher zu kommen.“ Er riß den 
Brief auf und rief, nachdem er ihn geleſen hatte, leb⸗ 
haft aus: „Welch merkwürdiges Zuſammentreffen! 


ch] Dagobert ſchreibt mir, daß er heute nicht kommen 


könne, weil er Nachmittags keine Zeit hat und Abends 
muß er Alma Brandes ins Thalia⸗Theater begleiten. 
Ei, meine kleine Miranda, Sie werden da gleich heute 
eine von Hamburgs Sehenswürdigkeiten erblicken. 
Die ſchönſte, herrlichſte Frau — aber ein Marmorbild 
ohne Herz. Das wird ein Ereigniß ſein, das der Er⸗ 
innerung werth iſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Ueber eine Petition aus Poſen um Wiedereinfüh- 
rung des Unterrichts in der polniſchen Sprache bei 
der landwirthſchaftlichen Schule in Samter beantragt 
die Commiſſion den Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. v Czarlinski (Pole) beantragt die Petition 
zur Berückſichtigung zu überweiſen; man dürfe in 
der Vergewaltigung nationaler Rechte nicht zu weit 


gehen. 

Geheimrath Schneider weiſt den Vorwurf der 
Vergewaltigung zurück, da es ſich hier um eine land⸗ 
wirthſchaftliche Schule handele, die zu beſuchen niemand 
gezwungen ſei. 

Abg. Gerlich glaubt nicht, daß zum Betriebe der 
Landwirthſchaft die polniſche Sprache nothwendig ſei. 
mi Haus beſchließt nach dem Antrage der Com⸗ 
miſſton. 

Mehrere Petitionen verſchiedener Eiſenbahnbeamte, 
Schaffner, Lademeiſter, Wagenmeiſter, Telegraphiſten 
beziehen ſich auf Erhöhung des Gehalts, des Wohnungs⸗ 
geld⸗Zuſchuſſes und auf Aenderung der Amtsbezeichnung 
und Uniform. Der Referent v. Tiedemann (freonſ.) 
beantragt den Uebergang zur Tagesordnung, da der 
Miniſter ſich bereit erklärt habe, wirklich berechtigten 
ee abzuhelfen. 


ie Abg. Seer (nat.⸗lib.) und Gen. beantragen 


für die Telegraphiſten Berückſichtigung ihrer Petition 
und neben dieſer werden auch die Petitionen der 
Lademeiſter zur Berückſichtigung überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tages⸗Ordnung: An⸗ 
trag Laßen, Brückenzollgeſetze, Gebührengeſetze in 
Schleswig⸗Holſtein. Schluß 5 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
; Berlin, 9. April. 

— Der Kaiſer hat eine Kabinetsordre bezüglich 
der Truppenbeſichtigungen erlaſſen, des Inhalts, 
daß eine ſolche Beſichtigung ſich nicht blos auf Aeußer⸗ 
lichkeiten zu ae habe, ſondern daß durch eine 
ſolche auch die kriegsgemäße Durchbildung der Truppen 
geprüft werden ſolle. Jeder Beſichtigungstag müſſe 
für die Truppen ein wahrer Uebungstag fein. 

— Einer aus Brüſſel zugehenden Meldung zu⸗ 
folge hat die belgiſche Regierung die Antwerpener 
e benachrichtigt, daß der deutſche 

5 75 ſich im Mai im Antwerpener Hafen nach 
England einſchiffen wird. Der König wird den deut⸗ 
ſchen Kaiſer begrüßen und großer Empfang vorbereitet. 

— Unter den Gaben, welche im vorigen Monat 
der Berliner Haupt-Stiftungskaſſe in der Ge⸗ 
ſammtſumme von 111,793 M. zugegangen ſind, be⸗ 
findet ſich vor Allem das Vermächtniß des verewigten 
Kaiſers Wilhelm J. an die Stadt Berlin, welches 
100,000 M. beträgt. Die weiteren Poſten enthalten 
ein Geſchenk von 10,000 M., das der Bankier Oscar 
Hainauer anläßlich ſeines 25jährigen Geſchäfts⸗Jubi⸗ 
läums geſpendet hat. 

Zu dem hier abzuhaltenden Deutſchen 
Geographentag ſind bereits 600 Meldungen ein⸗ 
gegangen. ? 

— Geſtern Nachmittag 2 Uhr begann die Sitzung 
der Reichs⸗Commiſſion in Angelegenheit der „Volks⸗ 
Zeitung“. Man erwartet mit Sicherheit die Freigebung 


derſelben, da das Gutachten beider Referenten dafür 


iſt. Der „Danz. Ztg.“ ging bereits eine telegraphiſche 
Meldung zu, der zufolge die Reichs⸗Beſchwerde⸗Com⸗ 


Berge zu arm, um ſeinem Fürſten dieſes Vergnügen 
zu bereiten und ſo werden die Manöver unterbleiben. 

Amerika. Waſhington, 6. April. Das Pro⸗ 
gramm der Feſtlichkeiten zur Feier des 100. Jahres⸗ 
tags des Amtsantritts Georg Waſhington's als Prä⸗ 
ſident der Vereinigten Staaten umfaßt u. A. einen 
großartigen „Inaugurationsball“. Derſelbe findet am 
Abend des 29. April im Metropolitan⸗Opera⸗Houſe 
in New⸗Nork ſtatt. Präſident Harriſon, Vice⸗Präſi⸗ 
dent Morton, die geſammte Verwaltung in Waſhing⸗ 
ton, die Gouverneure ſämmtlicher Staaten und Terri⸗ 
torien der Union werden ſich unter den Gäſten be⸗ 
finden, deren Zahl auf 7000 bis 10,000 geſchätzt wird. 
Der Saal, in welchem geſpeiſt werden ſoll, wird eine 
Länge von etwa einer engliſchen Viertelmeile haben. 
Der Ball wird 400,000 Mark koſten. Das Tanz⸗ 
programm enthält eine Quadrille, an der ſich 32 Paare 
betheiligen werden. Die Herren und Damen, welche 
die Quadrille tanzen ſollen, werden ſämmtlich direkte 
Abkömmlinge der Männer und Frauen ſein, welche 
bebe Inaugurationsball vor hundert Jahren beigewohnt 
aben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 9. April. Der Taufe des neugeborenen 
rinzen am 5. Mai werden dem Vernehmen nach 
75 Kaiſer und der Großherzog von Heſſen bei⸗ 
wohnen. 

— Der Prinz von Wales bezog im Jahre 1888 
ein Einkommen von 56,566 Pfd. Sterl. Seine Apa⸗ 
nage beträgt 40,000 Pfd. Sterl. jährlich, außerdem 
erhielt er 16,216 Pfd. Sterl. als Entſchädigung für 
ſeine Rechte auf das im Herzogthum Cornwallis ge⸗ 
grabene Zinn und 350 Pfd. Sterl. als Oberſt des 
10. Huſarenregiments. Die Herzöge von Edinburgh 
und Connaught bekommen eine Apanage von 25,000 
Pfd. Sterl. Erſterer bezog außerdem als Befehls⸗ 
haber des Mittelmeer-Geſchwaders ein Gehalt von 
4577 Pfd. Sterl. und Letzterer als Diviſionsgeneral 
ein ſolches von 6000 Pfd. Sterl. 

— Die in London verſtorbene Herzogin Auguſte 
von Cambridge war 15 dem Tode Kaiſer Wil⸗ 
helms J. das älteſte Mitglied der in Europa regieren⸗ 
den Familien. Sie war am 25. Juli 1797 als Tochter 
des Landgrafen Friedrich von Heſſen-Kaſſel geboren 
und wurde am 7. Mai 1818 durch Profuration und 
am 1. Juni perſönlich vermählt dem jüngſten Bruder 
des ſpäteren Königs Wilhelm IV. von Großbritannien, 
dem am 8. Juli 1858 verſtorbenen Herzoge Adolf von 
Cambridge. Sie hinterläßt drei Kinder, den jetzigen 

erzog Georg von Cambridge, den Feldmarſchall und 

berbefehlshaber des engliſchen Heeres, geboren 1819, 
die Prinzeſſin Auguſte, geb. 1822, vermählt feit 1843 
mit dem jetzigen Großherzoge von Mecklenburg⸗Strelitz, 
und die Prinzeſſin Marie, geb. 1833, vermählt ſeit 
1866 mit dem jetzigen Herzoge von Teck, dem Sohne 
eines württembergiſchen Prinzen aus einer morgana⸗ 
tiſchen Ehe. — Durch den Tod der Herzogin von 
Cambridge geht Schloß Rumpenheim, welches zum 
Fideikommiß der landgräflichen Familie gehört, in den 
Beſitz des Landgrafen Alexander von Heſſen über. 


Armee und Flotte. 
— Der Kaiſer reiſt nächſten Sonnabend nach 


Oldenburg zum Beſuche des Großherzogs und von 
hier Montags nach Wilhelmshaven zur Beſichti⸗ 


miſſion das Verbot gegen die „Volks⸗Zeitung“ auf-] gung der „Alexandrine.“ 


gehoben hat. 

— Die „Nationallib. Corr.“ jchreibt: Die Ver⸗ 
tagung des Abgeordnetenhauſes ii am Mitt 
woch ſtattfinden. Die Steuervorlage iſt vor Oſtern 
nicht mehr zu erwarten, ob nach Oſtern, iſt ſehr 
zweifelhaft. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz 
betr. die Ergänzung des Geſetzes über die Erleichte⸗ 
rung der Volksſchullaſten vom 14. Juni 1888. 

— Die Erſatzwahl im Kreiſe Teltow⸗Beeskow⸗ 
Storkow für den verſtorbenen Landtags⸗Abgeordneten 
Rechtsanwalt Wolff iſt laut Verfügung des Regierungs⸗ 
Präſidenten auf den 29. April er. anberaumt worden, 
während die Wahlmänner⸗Erſatzwahlen am 20. April er. 
zu vollziehen ſind. 

* Bielefeld, 8. April. Der hieſige liberale 
Bürgerverein erklärte bc in ſeiner Generalverſamm⸗ 
lung am Sonnabend entſchieden für die Aufhebung 
des Socialiſtengeſetzes und proteſtirt gegen die Abſicht, 
die politiſchen Rechte der Bürger in Bezug auf die 
öffentliche Meinungsäußerung in Wort und Schrift 
durch verſchärfte Strafbeſtimmungen zu beſchränken, 
weil er in einer ſolchen Beſchränkung ernſte Gefahren 
5 Se innere Entwickelung des Deutſchen Reiches 
erblickt. 


EM Ausland. 
Türkei. Dem König Milan gefällt es in Kon⸗ 


ſtantinopel jo gut, daß er beſchloſſen hat, feinen Aufent⸗ hier ein großer Circus eröffnet, 


halt dort zu verlängern und erſt nächſte Woche nach 
Jeruſalem zu reiſen. R 8 

Montenegro. Fürſt Nikolaus möchte für ſein 
Leben gern die Reſerven feiner nach enropäiſchem 
Muſter organiſirten Bataillone einberufen und ein 
Manöver abhalten. Leider iſt das Land der Schwarzen 


Ueber das Wittwenleben der Kaiſerin 
Auguſta 

giebt ein von Berlin in die Provinz geſchriebener 
Brief intereſſante Details. Die darauf bezüglichen 
Stellen ſind der Redaction zu beliebiger Benutzung 
übergeben, und dieſe glaubt ihren Leſern durch deren 
Veröffentlichung eine Freude zu bereiten, da die Brief⸗ 
ſtellerin einen Einblick in die intimen Beziehungen 
zwiſchen Palais und Schloß gewährt. Die Mittheilungen 
gehen von einer Dame der vornehmen Geſellſchaft 
aus, die früher in Berlin lebte und und ſich auf das 
Land zurückgezogen hat. „Ich war,“ ſo lautet der 
Paſſus, „nun zwei Jahre nicht in Berlin und muß 
agen, daß ich eine Veränderung im Leben der Ge⸗ 
nf fand. Dieſe hat ſich in kleinen Koterien ab⸗ 
getrennt, „ jede ihr Haupt und ihren ſcharf 
abgegrenzten Kreis hat. a 5 

diese Erscheinung nur auf dieſen Winter beſchränken, 
da der Hof wegen der andauernden Trauer in tiefer 
Zurückgezogenheit lebt und darum keine größere Ge⸗ 
ſelligkeit entfalten kann. Ich hatte mich auch bei der 
Kaiſerin Auguſta melden laſſen, eingedenk der vielen 
Beweiſe von Huld und Gnade, die ich früher von der 
Gemahlin des hochſeligen Kaiſers empfangen hatte. 
Faſt wären mir die Thränen gekommen, als ich das 
Palais betrat, um von der Kaiſerin empfangen zu 
werden. Man fährt jetzt an dem Seiten⸗Eingange 
vor, auch der Kaiſer und die Kaiſerin thun dies, wenn 
ſie die Großmutter beſuchen. Es iſt, wie mir 8 9 
wurde, der Wunſch der Kaiſerin Auguſta, daß die 
Lindenſeite des Palais, wo ſonſt die große Vorfahrt 
geſchah, den Charakter der niedergelaſſenen Vorhänge 
— das Zeichen ſtiller Trauer behalte. Ach, dieſe hat 
ſich über das ganze Palais gelegt! Welcher Contraſt 


Aber hoffentlich wird fich | T 


— Der „Reichsauzeiger veröffentlicht die auf An⸗ 
ſuchen erfolgte Entlaſſung des Kriegsminiſters 
Bronſart v. Schellendorf und die Ernennung des 
Generals Verdy du Vernois zum Staats- und 
Kriegsminiſter. Es 

— Die „Kölnische Zeitung“ erhält aus Militär⸗ 
kreiſen Altonas die Nachricht, daß die Marineverwal⸗ 
tung beabſichtige, nach der Vollendung des Nordoſt⸗ 
ſee⸗Canals Cuxhaven zu einer Marineſtation für 
die Nordſee zu machen, wie Danzig eine ſolche für 
die Oſtſee geworden iſt. Demgemäß ſolle Cuxhaven 
einen eigenen Commandeur bekommen. 5 

— Feldwebel Hauck vom 1. Garde = Regiment 
u Fuß, ehemaliger Exerciermeiſter der kaiſerlichen 
. deſſen Deliet, Fälſchung von Führungsliſten, 
durch Se. Majeſtät den Kaiſer an das Tageslicht 
kam, iſt vom Kriegsgericht zu 1 Jahr 3 Monaten 
Feſtung und 3 Wochen Haft und Degradation zum 
Gemeinen verurtheilt worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 9. April. Die diesjährige Saiſon 
unſeres Stadttheaters neigt ſich ihrem Ende zu, die 
Oper wird dereits am 15. d. MS. ſchließen. Nur 
noch ſtarke Reizmittel vermögen unſer Publikum ins 
Theater zu ziehen, und ſo löſt denn ein Gaſtſpiel 
immer das andere ab. Am 30. d. Mts. wird die 
Saiſon geſchloſſen, und faſt am gleichen Datum wird 
der im vorigen 
Sommer in Hamburg ſehr gut beſuchte Vorſtellungen 
gab und außerordentlich Gutes leiſtet. — Zu der am 


6. Mai beginnenden dritten diesjährigen Schwurge⸗ 11 


richtsperiode iſt Herr Landgerichtsrath Kanter zum 
Vorſitzenden ernannt. Die Periode wird ſich min⸗ 
deſtens auf zwei Wochen ausdehnen. — Herr Muſik⸗ 


zwiſchen Einſt und Jetzt! Das ganze Haus trägt 
einen Wittwenſchleier. In den Hallen, in den Gängen, 
wo früher aus allen Thüren Freunde und Bekannte 
traten, wo die ganze Bewegung des Staats ſich con: 
centrirte — Alles ſtill! Es ſind noch dieſelben Räume, 
es ſteht Alles noch wie ſonſt, aber der lebende Odem 
ſcheint entflohen. Nur hie und da ſieht man Je⸗ 
manden von der Umgebung oder der Dienerſchaft der 
Kaiſerin; aber jeder geht mit leiſen Tritten, wie über 
Grabplatten dahin. Ja, es iſt hier eine große Ein⸗ 
ſamkeit geworden! Die Kaiſerin war gnädig zu mir, 
wie ſie es immer geweſen war, ihr Denken und ihr 
Sein gehört nur dem Hochſeligen Herrn. Ihm iſt 
der Abend ihres Lebens zugewandt, ſein Andenken iſt 
ihr Leben. Ich fand die Kaiſerin etwas ſchwach, aber 
nicht hinfällig. Ihre Geſundheit erſchien mir ſogar 
beſſer als vor Jahren. Sie war noch in tiefſter 
Trauer. Von ihrer abgeſchloſſenen, abgeklärten, geiſti⸗ 
gen Ruhe, nach all den furchtbaren Kataſtrophen des 
vorigen Jahres, kam der Eindruck von etwas Helden⸗ 
haftem über mich — vom Geiſte der Antike. Iſt ihr 
geiſtiges Leben aus der Vergangenheit zugewandt, ſo 
iſt es doch nicht den Intereſſen der Gegenwart ent⸗ 
fremdet. Wie aus dem Geſpräche der Kaiſerin zu 
entnehmen war, folgt ſie mit reger Theilnahme allen 
ga Gesel des Tages. Sie unterhält noch eine 
gewiſſe Ge elligkeit zu Diners wie zum Thee. Wie 
zu Lebzeiten des Kaiſers wird Thee entweder in dem 
kleinen Theezimmer im Parterre des Palais genommen, 
oder wenn ein größerer Kreis geladen iſt, in dem da⸗ 
neben gelegenen Salon der Frau Großherzogin von 
Baden. Jeder Dienſtag Abend gehört dem Kaiſer 
und der Kaiſerin, es kommen dann immer noch der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Meiningen dazu. 
Aus der Umgebung der Kaiſerin Auguſta hörte ich 


lehrer v. Kiſſielnicki, bisher auch Volksſchullehrer, wird 
demnächſt aus dem letzteren Dienſte austreten und 
alsdann als Geſanglehrer am St. Petri ⸗Realgym⸗ 
naſium, am ſtädtiſchen Gymnaſium und an der Semi⸗ 
narklaſſe der Victoriaſchule angeſtellt werden. 

* Marienwerder, 8. April. Am 4. d. Mts. 
brannte das Wohnhaus des Käthners Munde in 
Fiedlitz und vorgeſtern Stall und Scheune des Eigen⸗ 
thümers Michael Bukowski in Budzin nieder. 

Schöneck, 9. April. Der unbemittelte Schneider⸗ 
lehrling Betlewski von hier hat in einem Immediat⸗ 
ſchreiben Sr. Majeſtät dem Kaiſer zum Geburtstag 
am 27. Januar d. J. einen Glückwunſch überſandt 
und ferner bemerkt, daß auch er an demſelben Datum 
ſeinen Geburtstag begehe. Vor einigen Tagen nun 
erhielt der B. eine Anweiſung über 15 Mark, welche 
auf der Kreiskaſſe zu Berent zahlbar iſt. (S. A.) 

* Konitz, 8. April. Unſerer Bürgerſchaft iſt 
wider Erwarten die freudige Ueberraſchung zu Theil 
geworden, daß die Communalabgaben in dieſem Jahre 
um ein Neuntel vermindert werden können. Während 
im vorigen Jahre 450 Procent der Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
r aufzubringen waren, werden in dieſem 
Jahre mit 400 Procent gezahlt. — Die erfreuliche 
Wendung in unſeren finanziellen Verhältniſſen iſt 
zum Theil auf das Schulentlaſtungsgeſetz ihre r 
führen. Unſere Stadt erhält in dieſem Jahre für 
26 Schulſtellen 8600 Mark. .) 3 f 

Dt. Krone, 8. April. Geſtern tagte in Schneide⸗ 
mühl die Verſammlung des früheren weſtpreußiſchen, 
jetzigen Netzegaues der deutſchen Turnerſchaft. Ver⸗ 
treter waren die Vereine Schneidemühl, Kolmar, Fi⸗ 
lehne und Dt. Krone. Das nächſte Gauturnfeſt findet 
im Juli in Dt. Krone ſtatt. 

Schwetz, 8. April. In voriger Woche fand 
hierſelbſt das Erſatzgeſchäft ſtatt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit machte die Commiſſion die Wahrnehmung, daß 
viele der Geſtellungspflichtigen mit der granuloſen 
Augenkrankheit behaftet waren. 

Mohrungen, 9. April. Bei dem am 8. d. M. 
abgehaltenen Kreistag, zu welchem 19 Kreistags⸗Ab⸗ 
geordnete erſchienen waren, wurde der Kreishaushalts⸗ 
etat pro 1. April 1889-90 in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 235,536 Mark feſtgeſetzt. Nach der Wahl 
der Vertrauensmänner zur Auswahl von Schöffen 
und Geſchworenen pro 1890 wurde für den erkrankten 
Kreistags⸗Abgeordueten Herrn Gutsbeſitzer Fiſcher⸗ 
Seubersdorf Herr Ritterguksbeſitzer v. Neibnig-Banners 
gewählt. — Heute in der früheſten Morgenſtunde 
brannte das Wohnhaus des Abbaubeſitzers Reddig 
total nieder. Nur der Schnelligkeit unſerer freiwilligen 
Feuecwehr iſt es zu danken, daß nicht auch die Hof⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen wurden. Ueber die 
Entſtehungsurſache verlautet noch nichts Beſtimmtes. 


„Königsberg, 9. April. Für das hier zu er⸗ d 


richtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal find nach einem 
vorläufigen Ueberſchlage in der Provinz Oſtpreußen 
160,000 Mark eingegangen. — Unter außerordentlich 
zahlreicher Theilnahme eines auserleſenen Publikums 
fand heute die Einweihnng des Neubaues des Alt⸗ 
ſtädtiſchen Gymnaſiums ſtatt. Nachmittags 3 Uhr 
fand in der ſtädtiſchen Turnhalle ein Schauturnen 
der Schüler des Altſtädtiſchen Gymnaſiums und 
ſpäter im Junkerhofe ein gemeinſames Feſteſſen ſtatt. 
Geſtern Abend haben bereits die Feſtlichkeiten ein in 
jeder Beziehung würdiges Vorſpiel gehabt, indem im 
großen Saale des Schützenhauſes von den Primanern 
der Anſtalt der „Aias“ des Sophokles in — — 
Sprache und griechiſchen Koſtümen (mit der 9 aft. 
von Markull) aufgeführt wurde. — In der Univerſi⸗ 
täts⸗Aula findet am nächſten Sonntage, am 14. d. M., 
der Rektorswechſel ſtatt. Dieſe Würde geht bekannt⸗ 
lich diesmal von Herrn Profeſſor Dr. Prutz auf Herrn 
Dr. Grau über. 

* Pillau, 8. April. Der Eisbrecher kam geſtern 
Nachmittag von ſeiner Fahrt aus dem Haff zurück. 
Derſelbe war mit vieler Anſtrengung bis in die 
Gegend von Peyſe gekommen, dann aber genöthigt 
geweſen, zurückzukehren. Morgen ſoll ein neuer Ver⸗ 
ſuch mit dem Eisbrecher geſchehen, deſſen Erfolg man 
hier mit Intereſſe entgegenſieht. Es wurde bei dem 
letzten Verſuch noch ca. 10 bis 15 Zoll feſtes Eis 
vorgefunden, jedoch hofft man, daß ein neuer Verſuch 
des Eisbrechers von Erfolg gekrönt fein wird. — 
Einige hier eingekommene Dampfer mit Ladung wer⸗ 
den hier nicht mehr löſchen und warten, bis die Fahrt 
nach Königsberg eröffnet iſt. EI 

* Wehlau, 5. April. Der geſtrige Pferdemarkt 
war mit ca. 1000 Pferden aller Kategorien beſchickt 
und geſtaltete ſich der Handel recht lebhaft, obwohl 
wie gewöhnlich über niedrige Preiſe geklagt wurde. 
Für die Artillerie wurde eine Anzahl Pferde ange⸗ 
kauft. Die Preiſe für dieſe Pferde ſchwankten zwiſchen 
550 und 750 Mark. 

* Bromberg, 9 April. Zu unſerem Schlacht⸗ 
hauſe iſt geſtern der erſte Spatenſtich gethan worden. 
— Für die hier auf Verlangen der Regierung neu 
geſchaffenen 5 Polizeiſergeantenſtellen haben ſich 71 
erſonen gemeldet. — Nach der Klaſſenſteuerveran⸗ 
lagungsliſte hat Bromberg zur Zeit 37,891 Einwohner 
gegen 37,221 im Vorjahre. 


gar viel Liebes und Schönes von den innigen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den jungen Majeſtäten vom Schloß 
und der Großmutter im Palais. Ein Freudentag für 
die Kaiſerin Auguſta iſt der Freitag in gleicher Weiſe, 
wie er für die Kinder des Kaiſers iſt, denn da dürfen 
ſie die Urgroßmutter beſuchen, die drei älteſten zumeiſt, 
der Kronprinz, Prinz Fritz und Prinz Adalbert. Die 
Kaiſerin Auguſta Victoria bringt ſie ſelbſt nach dem 
Palais. Unten im Veſtibül, ehe ſie die Kinder die 
Treppe hinaufführt, nimmt ſie ſelbſt ihnen die Paletots 
ab, macht ihnen die Haare zurecht, bringt die Blouſen 
in Ordnung, und dann geht es mit ihnen hinauf zur 
Urgroßmama. Kaiſerin Auguſta kommt in ihrem 
Stuhle der jungen Kaiſerin bis zu dem Eingange 
ihrer Gemächer entgegen, dann begeben ſich die beiden 
Kaiſerinnen in das Eckzimmer, das Arbeitskabinet 815 
Kaiſerin Auguſta. Nun beginnt das Feſt für bis 
jungen Prinzen. In den beiden rothen . 5 
zum Balkonſaal iſt ihnen freieſter Spielraum En ri. 
Sie haben ihren Schrank mit Spielſachen und dieſer 
iſt im Nu entleert. Bald iſt das ganze Thierreich, 
der Baukaſten, Puppen und Couliſſen zum Theater, 
Trompeten und Peitſchen, Bilderbücher und alle mög⸗ 
lichen Entzückungen der Kinderherzen auf den Boden 
ausgebreitet und von hellſter Kinderluſt hallen die 
Säle wieder. Ein Feſt für die Kinder iſt es, wenn 
„Tante Baden“ da iſt, „die kann ſo ſchön mit uns 
ſpielen“. Ein kindlich rührender Zug wurde mir vom 
Kronprinzen erzählt. Da die Großherzogin von Baden 
wegen ihrer geſchwächten Augen ſehr vorſichtig im 
Gehen fein muß, To bot ihr eines Tages die Kaiſerin 
Auguſta Victoria beim Hinaufſteigen über die zu den 
Gemächern der Kaiſerin Auguſta führende Treppe den 
Arm, um ſie zu ſtützen. Das hörte der Kronprinz, 
und raſch war er an der anderen Seite der Groß⸗ 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 10. April. 

* [Die Jahresſchlußfeier des Königlichen 
Gymnafume) und die damit verbundene Entlaſſung 
der Abiturienten fand heute, Mittwoch, von 8 Uhr ab 
im großen Saale der Anſtalt vor einer zahlreichen 

uhörerſchaft ſtatt. Nachdem die Vorſchule durch ihren 
Lehrer, Herrn Nickel, einer Prüfung unterzogen worden 
war, die den Eltern einen Einblick in das Schulleben 
ihrer Kleinen gewähren ſollte, begann der eigentliche 
Feſtact nach kurzer Pauſe mit dem Choral „O, daß 
ich tauſend Zungen hätte“, der von ſämmtlichen 
Schülern des Gymnaſiums geſungen wurde. Darauf 
deklamirten einzelne Schüler der Klaſſen Sexta bis Un⸗ 
ter⸗Secunda einſchließlich Gedichte, die dem Alter der 
Betreffenden entſprechend mit Geſchick und Verſtänd⸗ 
niß gewählt waren. Hieran ſchloſſen ſich eine franzö⸗ 
ſiſche und eine engliſche Scene, deren Wiedergabe 
von je zwei Oberſecundanern eine treffliche war. In 
angenehmer Abwechſelung betrat alsbald der Sänger⸗ 
chor des Gymnaſiums unter Leitung des Herrn Can⸗ 
tor Carſtenn das Podium und trug 8 Lieder vor, die 
ſich durch Präciſion und Wohlklang auszeichneten. 
Den Schluß des muſikaliſchen Theils bildete ein 
Doppelchor aus Mendelsſohns „Oedipus auf Colonos“, 
der, von kräftigen Stimmen geſungen, einen guten Ein⸗ 
druck auf das Auditorium machte. Nach abermaliger 
Pauſe ſprach Abiturient M. in längerer Rede über 
das Thema: „Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt, 
erwirb es, um es zu beſitzen.“ Gegen das Ende 
der Rede wandte er ſich perſönlich an ſeine 
mit ihm ſcheidenden Commilitonen und legte ihnen 
ans Herz, vor allem das Vaterland als das 
theuerſte uud heiligſte Erbe ſtets in hohen Ehren 
u halten. Einen verwandten Inhalt hatte die darauf 
folgende Anſprache des Primaners B. clarae mortes 
pro patria oppetitae. Er führte den Anweſenden, 
namentlich aber auch den Abiturienten, Männer aus 
dem Alterthum vor Augen, die ihr Leben muthig fürs 
Vaterland in die Schanze ſchlugen, und erwarte mit 
Zuverſicht, daß auch ſie einſt, wenn das Vaterland 
rufe, mit allen Kräften für daſſelbe eintreten werden. 
Endlich ergriff der Director, Herr Dr. Toeppen, das 
Wort und entließ ſeine Abiturienten mit innigen 
Segenswünſchen für die Zukunft. Der Choral 
„Hallelujah, Lob, Preis und Ehr“ endete die er⸗ 
hebende, ſtimmungsvolle Feier. 

Das Oratorium „Der zwölfjährige Jeſus“, 
welches geſtern im Saale der Bürger- Ressort durch 
die vier oberen Klaſſen der höheren Töchterſchule zu 
einem wohlthätigen Zweck zur Aufführung gebracht 
wurde, hat zur Grundlage die bibliſche Erzählung von 
er Reiſe der Eltern Jeſu nach Jeruſalem, wo der 
zwölfjährige Knabe ſich in den Tempel begiebt und 
den Schriftgelehrten zuhört, während ſeine Mutter ihn 
lange vergeblich in den Straßen der Stadt ſucht. 
Dr. Krummacher hat dieſen Text zu einem dramatiſch 
bewegten Wechſelgeſang umgeſtaltet, indem er Mutter 
und Sohn neben dem erzählenden Evangeliſten perſön⸗ 
lich einführte, auch durch Einflechtung einiger älterer 
Bibelſtellen, welche verheißungsvoll auf die Zukunft 
des Knaben hinweiſen, mehrere Prieſterſtimmen binzu⸗ 
fügte. In Muſik geſetzt iſt das Werk von dem 
Caſſeler Muſikdirector A. Brede, wobei derſelbe ſich 
angelegen ſein ließ, in einfacher, gemüthvoller Weiſe 
die Seelenſtimmungen der handelnden Perſonen in 
Tönen zu malen, ohne ſchwungvolle Effeecthaſcherei, ohne 
Anwendung kräftiger Mittel, die von dem heiligen 
Urquell des Textes von vornherein verboten waren. 
Nur weibliche Solis und ebenſolcher Chor kommen 
zur Verwendung, begleitet von den milden Klängen 
eines Streichorcheſters, durch welche hin und wieder 
die volleren Orgeltöne eines Harmoniums ſich hindurch 
ſchlingen und dem Ganzen eine tiefe Grundſtimmung 
und kirchliche Weihe geben. Zuweilen nimmt freilich 
die Muſik einen etwas leichten Character an, ſprung⸗ 
haft und unvermittelt, ſetzt aber ſogleich wieder ernſter 
und gediegener ein und fließt in harmoniſcher Ruhe 
dahin. Das Präludium leitet mit der Melodie: „Wie 
ſchön leuchtet uns der Morgenſtern“ verſtändnißvoll 
die Verheißung der heiligen Schrift von Jeſus, dem 
Sohne Gottes, ein und der Evangeliſt macht durch 
Recitative und Arien, die ſich durch beſonderen Wohl- 


laut auszeichnen, den Gang der Handlung anſchaulich, 


während Simeon und die Prieſter durch eingeſtreute 
Sprüche von volksthümlichem Inhalt das geiſtige Re⸗ 
lief zu der Legende geben. Die Hauptpartie des Evan⸗ 
geliſten, ſowie auch der Maria, war dem hier aus 
früheren Kirchen-Concerten bereits gut acerediticten 
Frl. L. zugefallen, welche über einen kräftigen, wohl⸗ 
klingenden Sopran verfügt und ihre Aufgabe mit 
vollſter Hingabe an den Stoff und vortrefflicher Rein⸗ 
heit des Vortrags erfüllte. Frl. K., welche die Rolle 
des zwölfjährigen Jeſus übernommen, erfreute die 
Zuhörer durch Töne von ſeltenem Wohlklang; die 
Stimme ift zwar nicht gerade kräftig, aber in ihrer 
Weichheit ſehr ſympathiſch. Auch die Schweſter dieſer 
Dame fang die kleine Epiſodenrolle des Prieſters zur 
Zufriedenheit. Frau Oberlehrer B. hatte die Alt⸗ 
partieen des Simeon übernommen und bemühte ſich, 
herzogin, nahm mit ſeinen Händchen ihre Hand, um 
„Tante Baden auch mit zu führen“. Die Groß⸗ 
herzogin blieb eine Weile mit den Kaiſerinnen zu⸗ 
ſammen, dann wollte ſie wieder hinab in ihre Ges 
mächer gehen. An der oberſten Stufe der Treppe 
wartete aber ſchon der kleine Kronprinz auf ſie, um, 
rückwärts hinab gehend, ihre Hand erfaſſend, fie zu 
unterſtützen, damit fie an feiner Hand recht ſicher 
ginge. Es war ihm a gejagt worden, er war 
nur einer Eingebung seines kindlichen Herzens gefolgt. 
Lebhafter Geiſt und tiefe Gemüthserregungen ſind, 
wie man mir ebenfalls ſagte, die hervortretenden 
Eigenſchaften des Kronprinzen. Prinz Fritz iſt weicher, 
wenn man will empfindſamer; dagegen von bereits 
merkbarem ſtrammen Weſen iſt Prinz Adalbert, der 
in Charakter und in äußerer Geſtalt an den ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Waldemar erinnert. Er giebt ſich 
Ba, dem Nitterdienfte für die Urgroßmama hin, hält 

ich immer an ihrer Seite, ſchmiegt ſich an ſie an, 
partroniſirt fie, wie die Kaiſerin Auguſta g aus⸗ 
drückt. Die höchſte Freude wird aber den Kindern 
bereitet, wenn ſie alle drei zuſammen die Urgroßmama 
in ihrem Fahrſtuhle fahren dürfen. Vom Salon der 
Kaiſerin Auguſta in ihr Theezimmer iſt nur eine 
ſchmale Thür, jo daß der Fahrſtuhl nur knapp hin? 
durch kann; aber dieſen wiſſen fie jo geſchickt hindurch 
u bringen, daß ob des gelungenen Werkes immer 
eller Jubel iſt. Es iſt, wie mich eine Dame 1 
Kaiſerin verſicherte, das anmuthigſte, rührendſte Bi a 
dieſe drei hübſchen, friſchen, fröhlichen Knaben du 
jegen, wie fie um die Urgroßmutter in ihren En, 
ichen Herzen fich bemühen, nur um ihr Lob zu ber 
dienen oder ihr ein Lächeln der Freude abzugewinnen. 


= 


dieſelbe mit Verſtändniß durchzuführen. Die Chöre, 
e aus den Schaaren kleiner Mädchen, 
ind zwar an ſich etwas Ungewöhnliches, waren aber 
den im Saale anweſenden Eltern jedenfalls ein reizen⸗ 
der Anblick, zumal die Kleinen mit größtem Eifer und 
Ernſt bald auf ihr Notenblatt, bald auf den Taktſtock 
des Dirigenten blickten. Welche Mühe muß Herr Ge⸗ 
ſanglehrer Helbing gehabt haben, dieſe vielen Stimm⸗ 
chen zu ſchulen und zu ordnen. Andererſeits au 
eine dankbare Aufgabe, für die er viel Liebe ſeitens 
einer Schülerinnen erntete, die ihm in der General⸗ 
probe in Geſtalt eines großen Lorbeerkranzes darge⸗ 
bracht wurde. Trotz der ſtarken Kopfzahl wirkten die 

6 : ich der Alt, und erfreuten 
Chöre ſehr exact, namentlich 
ſich reichen Beifalls des Publikums, das den Saal faſt 
bis auf den letzten Platz gefüllt hatte. Die 1 
war gut; beſonders ſchön erklangen die Orgeltöne des 
Harmoniums, welches Herr Kantor Kraſſuski von 
der katholiſchen Kirche ſpielte. Die ee dieſes 
eigenartigen Oratoriums verlief ſomit zu allſeitiger 

ufriedenheit und wird in den Annalen der höheren 
Löchterſchle ein ſchönes Ereigniß bleiben. 

*Der hieſige Krieger⸗Vereinſ hielt am Sonn⸗ 
abend ſeine Monats⸗Verſammlung ab, in welcher con⸗ 
ſtatirt wurde, daß die Sammlungen für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyffhäuſer bei ſeinen alten 
Saldaten hierſelbſt die an von 162 Mark bis jetzt 
erreicht haben. Zum Schluß hielt Herr v. Schack einen mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag über Krieger⸗Vereine. 

* [Here Th. Lötſch,] der frühere Dirigent 
unſerer Liedertafel, welcher von hier aus nach Amerika 
ging, iſt wieder in Deutſchland. Vor Kurzem hatte 
er in einem Concert des berühmten Riedel chen Ge⸗ 
ſang⸗Vereins zu Leipzig den Clabierpart übernommen 
und führte dieſen, wie eine muſikaliſche Zeitſchrift ſagt, 
ausgezeichnet durch. 

[Coneert.] Der hier ſehr beliebte Baritoniſt 
Edmund Glomme, früher bei der Danziger Oper, 
jeit einigen Jahren Director des Altenburger Hof⸗ 
theaters, wird Ende dieſes Monats hier ein Concert 


geben. 
l Verwendung des Notſtandskredits. 
Verhandlungen des 


Bezugnehmend auf die letzttägigen 
Abgeordnetenhauſes ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: 
In den Kreiſen derjenigen Abgeordneten, die Wahl⸗ 
reife vertreten, welche in dieſem Frühjahr wieder von 
Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden ſind, wird 
der Gedanke erwogen, zu beantragen, daß die aus 
dem Nothſtandsfonds noch verfügbaren Mittel nach 
dem Vorgange bezüglich der Hochwaſſerſchüden vom 
vorigen Sommer auch für die Verheerungen des lau⸗ 
ſenden Frühjahres nutzbar gemacht werden. Dieſes 
ohne Zweifel wohlwollende Vorhaben beruht inſofern 
auf einer thatſächlich unrichtigen Grundlage, als jenes 
Geſetz vom 13. Mai v. J. die Regierung lediglich er⸗ 
mächtigte, Verwendungen bis zum Höchſtbetrage von 
34 Millionen Mark zu machen. Es machte aber 
55 Betrag für die bezeichneten Zwecke keineswegs 
unbedingt flüſſig, ſo daß von Erſparungen oder ver⸗ 
fügbar werdenden Mitteln wohl nicht die Rede ſein 
kann. Auch wird ſich ſchwerlich der Beweis 05 
erbringen laſſen, daß der bezeichnete Weg nothwendig 
iſt, um die jetzt Beſchädigten im Nahrungsſtand zu 
erhalten und die Herſtellung der beſchädigten Schuß- 
anlagen zu ſichern. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob, 
wie mehrſeits behauptet wird, auf Grund des er⸗ 
wähnten Geſetzes eine erneute Prüfung und Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchädigungsbeträge für die jetzt wieder 
Beſchädigten zuläſſig iſt. Aber auch wenn dieſe An⸗ 
ſicht nicht zutrifft, erſcheint bei Kalamitäten von mehr 
lokaler Natur, wie ſie in dem laufenden Jahre zu be⸗ 
klagen ſind, die freie Liebesthätigkeit, die Beibilte der 
zunächſt betheiligten kommunalen Körperſchaften und 
nöthigenfalls die etatsmäßige Hilfe der Staats⸗Ver⸗ 
waltung ausreichend, um auch ohne Inanſpruchnahme 
des Staatskredits die Beiſeitigung vorhandener Noth⸗ 
ſtände u ermöglichen. 
»[Militäriſche Hilfe bei Waſſersnoth.] Der 
Kriegsminiſter hat den Generalcommandos allgemeine 
Geſichtspunkte für die Geſtellung von militäriſchen 
Commandos zur Hilfeleiſtung bei etwa eintretender. 
Waſſersnoth überſandt. In dringenden Fällen ſind 
auch die Waſſerbauinſpectoren zur Requirirung mili⸗ 
täriſcher Hilfe für befugt zu erachten. Doch werden 
diejelben in Nothfällen bei Eisverſetzungen von ihrer 
Requiſitionsbefugniß nur dann Gebrauch machen dürfen, 
wenn ihnen bekannt iſt, daß ſtromabwärts Eisver⸗ 
jebungen 23 0 docbanben find. 

der Binnenſchi t. i 
10 dien Sch ie ee bei ber ieee 
einen Raumgehalt von 10 Tone Mr Am een 
des Jahres 1887 waren 19237 Segel⸗ und 1155 
Dampfihife vorhanden. Es beträgt dies für 10 Jahre 
eine Zunahme an Segelſchiffen von 12,6 pCt. und an 
Dampfſchiffen von 102,3 pCt, insgeſammt eine Zu⸗ 
nahme von 15,5 pet. Die Tragfähigkeit cher 
weer ae 2,057,000 Tonnen. 
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die größte 3 5 Grundlage annimmt, ſo gehört 
zahl, 10,622 Segel⸗ 
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(Das 
das Kind henne e oder schlechte Jeugniß, welches 
e meisten El 1 der Schule mitbringt, ſpielt für 


Zeugni n eine nicht geringe Rolle. Die 
ſch tie Tas elt ſchwarz auf weiß, welche Fort⸗ 
hu ind in den einzelnen Gegenſtänden des 
Ausfall d ernens gemacht hat, und nach dem 


fusfa 
die Ho 
Ziele, die 
Mir noch bedeutet das 
de Elte | 
„Eltern u 
dafür geliebten en 
ei Größe 
gimalt. Oft 
ſche. Die Einrichtung der halb⸗ 


eugniſſe iſt ohne Frage im Allgemeinen eine ſegens⸗ 
Bache in vielen Fällen aber haben unzutre ende 
günſtige oder ungünſtige Urtheile für das weitere 
Gedeihen des Kindes eine unheilvolle Bedeutung. 
Die Eltern entſchließen ſich oft auf Grund guter Zeug⸗ 
niſſe zu einer unpaſſenden Laufbahn für das Kind, 
und ſchlechte Zeugniſſe nehmen dem ſtrebſamen, aber 
ſchwachen Kinde oft den Muth. Die jetzige Form der 


ch | Zeugniſſe ſtammt aus dem vorigen Jahrhundert, aus 


der Zeit der Philanthropen. Seit durch die Ver⸗ 
größerung der Schulanſtalten Eltern und Seng ein⸗ 
ander viel ferner gerückt werden, ſind ſie zu einer 
Nothwendigkeit geworden. Die Cenſuren haben im 
Laufe der Zeit manche kleine Verbeſſerung erfahren. 
Aber ein Mangel haftet ihnen an, der mit der fort⸗ 
ſchreitenden Vergrößerung der Anſtalten immer em⸗ 
pfindlicher wird. Die Kinder werden von einem Leh⸗ 
rer zum anderen verſetzt. In den größeren Kollegien 
fehlt häufig der wünſchenswerthe Wechſelverkehr zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern deſſelben, ſo daß oft der eine 
Lehrer wenig mit den Anſchauungen des anderen be⸗ 
kannt iſt; noch viel weniger kennt er die zu ihm ver⸗ 
ſetzen Schüler deſſelben. So kommt es, daß die 
Beurtheilung deſſen Schülers in zwei auf einander⸗ 
folgenden Halbjahren oft ſehr verſchieden ausfällt. 

* [Perſonalien.] Der Rechtsanwalt Aronſon in 
Marienwerder iſt auf ſeinen Antrag in der Liſte der 
bei dem hieſigen Oberlandesgerichte zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte gelöſcht worden. Dem Kreis⸗Schulinſpektor 
Ferdinand Nikolaus Konſalik zu Neuſtadt Weſtpr. iſt 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem aktiven Staatsdienſt 
der Charakter als Schulrath mit dem Range eines 
Raths vierter Klaſſe verliehen. 

[Hochwaſſer.] Wie unſere Leſer aus den 
Telegrammen erſehen haben, ſteigt das Waſſer in der 
Weichſel wieder. Bei Thorn hatte das Waſſer am 
Montag eine Höhe von 5,62 Mtr., es iſt ſeit Sonn⸗ 
tag um 3 Mtr. geſtiegen. Aus Schwetz wird ge⸗ 
meldet, daß die Weichſel in der vorletzten Nacht um 
2 Fuß geſtiegen iſt. Aus dem Mittelwerder ſchreibt 
man der „D. ER Durch das diesjährige Hochwaſſer 
iſt unſer Ueber chwemmungsgebiet wieder arg mitge⸗ 
nommen worden. Ganz beſonders hat die Ortſchaft 
Steegen gelitten, weil dieſe am tiefſten liegt und auf 
ihren Ländereien ſchließlich alles von oben herabge⸗ 
kommene Eis und Geſchiebe liegen geblieben iſt. Die 
niederen Ländereien ſind auch jetzt noch unter Waſſer 
und werden es wahrſcheinlich noch längere Zeit bleiben. 
Die Schöpfwerke können nicht zur Verwendung kom⸗ 
men, weil das Vorwaſſer zu hoch iſt. Die meiſten 
Winterſaaten werden daher mit Sicherheit ausgehen, 
ebenſo werden die Wieſen größtentheils ausfaulen. 
Eine Beihilfe aus Staats- oder Wohlthätigkeitsmitteln 
iſt den Beſitzern dieſes Bezirks bisher nicht zu Theil 
geworden und dieſelben ſehen einer traurigen Zukunft 
entgegen. Vielen wird es ſogar unmöglich ſein, ſich 
Saaten für die Frühjahrsbeſtellung, ſowie das Futter 
für ihr Vieh 10 beſchaffen. 

(Die wilde Hommel,] deren Eisgang in dieſem 
Jahre glücklich vorübergegangen war, erhielt geſtern 
durch Regen und Thauwaſſer, welches von den in 
Schluchten und Wäldern angehäuften Schneemaſſen 
herrührte, ſo ſtarken, noch durch das links neben der 
Chauſſee ſtrömende Fließ vermehrten Zufluß, daß 
größte Ueberſchwemmungsgefahr für die angrenzenden 
Stadttheile vorhanden war. Das, an Stelle des im 
vorigen Jahre eingeſtürzten neu erbaute Haus, Hol⸗ 
länder Chauſſee 1, war wieder ringsum von Waſſer 
umgeben, deſſen reißende Geſchwindigkeit die zur Er⸗ 
höhung aufgefahrenen Erd⸗ und Schuttmaſſen unter⸗ 
wühlte. Heute früh war der Waſſerſtand etwas 
niedriger, jedoch kann das heutige Tageswaſſer ein 
erneutes Steigen verurſachen. 

0 [Aus Stuba] ſchreibt man uns unterm neunten 
April: Bei den Rettungsarbeiten der Enß'ſchen Kathe 
auf der Vorderkampe verunglückte ein Arbeiter, brach 
ein — und mußte nach Jungfer zum Arzte gebracht 
a en. — Zur Schließung der Dammbrüche am 
iens'ſchen Grundſtücke iſt von ſachverſtändiger Seite 
Ietgeieht, daß außer der Erde für ca. 400 Mark 
0 rauch erforderlich iſt. — Geſtern iſt ein Mann in 
Zeyer verunglückt, indem er von einer Erdlomme ge⸗ 
Kae wurde, wobei er ſchwere Verletzungen davon⸗ 
3° u hieß bee Arzt an ſeinem Auf⸗ 
; wu i "(bi 
ng ehen rde ſofort ins Elbinger 
ifffahrt.“ Der Dampfer „Marie“, Capitän 
Zedler, verſuchte geſtern, ſeine Tourfahrten dach Bun 
garth und Alt Dollſtädt zu erzwingen, fand jedoch im 
Drauſen noch ſo ſtarkes Eis, daß ein Weitervordringen 
unmöglich wurde und die Rückfahrt nach Elbing wieder 
anggtreten werden mußte. 
ur (haſſage auf dem Alten Markt. 
Geſter ringt manchmal originelle Berechnungen zuwege. 
3 Stu e e hier ein Herr auf dem Alten Markte 
ee Bey auf einen um 12 Uhr beſtellten Geſchäfts⸗ 
die in dieſer Ip und machte ſich daher das Vergnügen, 
1 züblen. S ittagsſtunde vorbeipaſſirenden Perſonen 
n a Sn 
einer Suunde N a ung Elbings in 

* [Diebftahl.] Aus dem 
an ee 
ergerſtraße wohnhaften Bäckermeiſters wr 5 
Nachmittag von einem Jungen ein Geldlörbchen mit 
7 Mark geſtohlen, worauf derſelbe entlief. Man eilte 
dem een Son zwar 2 1 nach, doch hatte er 
einen ſo weiten Vorſprung, daß er ni inge⸗ 
holt werden konnte. 5 ö NE 


Vermiſchtes. 


— Die Beförderung der Depeſchen über das 
Unglüch ‚bon Samoa hat 14,000 Ml heel 
& Königshütte, 6. April. Beim Durchzuge des 
Keb Born durch den hieſigen Ort wurde ein 

ephant ſcheu. Derſelbe faßte feinen Wärter mit 
dem Rüſſel und ſchleuderte ihn ſo zur Seite, daß die 
Kopfhaut in Fetzen heruntergeriſſen wurde. Darauf 
rannte das Thier durch mehrere Straßen, ohne in⸗ 
deſſen weiteres Unglück anzurichten. Als der Elephant 
müde geworden, ließ er ſich willig zurückführen. 

— Ein Zweikampf zwiſchen Mädchen, und 
noch dazu ein ſolcher auf Meſſer, dürfte bisher in 
Deutſchland wohl noch nicht dageweſen ſein. Jetzt 
aber hat ein ſolcher in Nürnberg ſtattgefunden. Zwei 
Schweſtern, 18 bezw. 20 Jahre alt, bekämpften ſich, 
natürlich aus Eiferſucht, jo lange, bis fie ſich in ihrem 
Blute wälzten. Die eine hat eine tiefe Schnittwunde 
im Geſicht, der anderen iſt ein Auge ausgeſtochen. 

Der Polizeidiener 
Ravensburg, der „wegen vorgerückten Alters“ feinen 
Dienſt nicht mehr verſehen kaun, ladet im „Anzeiger 
für Oberſchwaben“ außer „ſeinen Freunden und 
Gönnern“ auch alle diejenigen andwerksburſchen, 
welchen er während ſeiner 14jährigen Dienſtzeit zu 
nahe getreten iſt, zu ſeinem „Abſchied“ ein. 

— In einer amerikaniſchen Zeitung ſteht zu 
leſen: „Abonnement für die Table d’höte pro Monat 


Lange⸗ 


für kurze Zeit ohne 


eines in der Königs⸗ 


von Wolketsweiler, |; 


25 Dollar, ohne Wein. NB. Nachweisbar verliebte 
Perſonen zahlen nur den halben Preis à 124 Dollar; 
machen ſie Verſe, tritt eine weitere Ermäßigung von 
25 Dollar für den Monat ein. Tricker, Gaſtgeber. 
Boſton.“ i 

— Wie einträglich Patente auf kleine, aber 
nützliche oder gefallende Gegenſtände find, zeigt fol⸗ 
gende Zuſammenſtellung im „Hamburgiſchen Corre⸗ 
ſpondenten“: In einem Prozeſſe kam jüngſt ans Licht, 
daß der Erfinder der metallenen Scheiben, welche ver⸗ 
wendet werden, um die Sohlen und Abſätze der Stiefel 
vor Abnutzung zu ſchützen, 1879 deren 12 Millionen 
und 1887 143 Millonen verkaufte mit einem Gewinn 
von ungefähr 5 Millionen Mark. Ebenſo grobe 
Summen ſtrömten dem Erfinder der gläſernen Glocken 
zu, welche über die Gasflammen gehängt werden, um 
die Zimmerdecke gegen das Geſchwärztwerden zu 
ſchützen; auch die Erfindung der Schmir elleinwand 
war nicht minder gewinnbringend. Sehr oft wird eine 
Erfindung erſt nach längerer Zeit und, wenn die Um⸗ 
ſtände ihr günſtig find, nach ihrem vollen Werthe ge⸗ 
ſchätzt. So erzielte der Erfinder der Rollſchlittſchuhe 
ſchließlich noch über 4 Millionen Mark, obwohl er bei 
Ablauf ſeines Patentes die Koſten für dieſes noch nicht 
verdient hatte. Der Drillbohrer hat mehr Geld auf⸗ 
gebracht als manche Silbermine der Welt, und der 
Amerikaner, welcher auf den Gedanken kam, kupferne 
Spitzen an Kinderſchuhe zu machen, lebt in denſelben 
Verhältniſſen, als wenn er von ſeinem Vater 8 Mill. 
Mark geerbt hätte. Der Erfinder des gewöhnlichen 
Nadeleinfädlers verdient jährlich über 40,000 Mark. 
Ebenſo einträglich wie dieſe nützlichen Gegenſtände 
find die patentirten Spielzeuge, ſobald fie in die 
Mode kommen. Ein Geiſtlicher erzielte mit einem 
ſolchen von ihm erfundenen, in Amerika und En land 
beliebt gewordenen Spielzeug wöchentlich 8000 Kark. 
Das auch in Deutſchland eingebürgerte Spielzeug „der 
zurückkehrende Ball“ (ein hölzerner Ball, der an einem 
Faden befeſtigt iii) verſchaffte dem Patentinhaber ein 
Jahreseinkommen von 200,000 Mark, während der 
Erfinder einer tanzenden Figur jährlich 300,000 Mark 
aus ſeinem Patent einheimſte. — Dieſe Liſte ließe ſich 
noch viel weiter führen. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn W. Wir haben vor nicht langer Zeit über 
daſſelbe Thema eine größere Notiz gebracht. — Frl. 
M. Für den eingelieferten Artikel danken wir Ihnen 
beſtens. 


FF —r ee ,, 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 10. April. Die Kammer nahm 

mit 318 gegen 205 Stimmen die Vorlage 

betreffend Regelung des Verfahrem vor dem 

Senat als Gerichtshof an. 
London, 10. April. In Lichfield fand 

geſtern eine ernſtliche, militäriſche Meuterei 

in Folge blutiger Schlägerei zwiſchen meh⸗ 

reren Betrunkenen ſtatt. Obwohl eine Mili⸗ 

tärwache die Kämpfenden mit aufgepflanztem 

Bajonett zerſtreute, begann der Kampf wieder. 

20 Perſonen find ſchwer verwundet. Die 

Soldaten durchzogen lärmend die Straßen 

und zertrümmerten gegen 200 Fenſterſcheiben. 
London, 10. April. Nach einer Mel⸗ 

dung des „Standard“ aus Waſhington ſchlug 

Fürſt Bismarck vor, weder Deutſchland noch 

die Unionsſtaaten ſollten vorbehaltlich des 

Ergebniſſes der Berliner Conferenz ihre 

Kriegsſchiffe oder Truppen in Samoa ver⸗ 

ſtärken. Blaine erklärte ſich einverſtanden. 
Thorn, 10. April. Waſſerſtand: 6,09 

Meter; fällt langſam. 
Culm, 10. April. Waſſerhöhe 10,4, 

geſtern 5,43, heute 5,81; wächſt laugſam. 
Warſchau, 10. April. Waſſerſtand 

3,42 Meter. Fällt langſam. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


„Berlin, 10. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Still. Cours vom | 9.4. | 10.4. 


Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 108,40 103,40 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102, — | 102,10 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,20 | 102,30 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,40 94,50 
4 pCt. Ungarische Goldrente .. 87,20 87,20 
Ruſſiſche Banknoten . 2218,20 | 217,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,50 169,80 
Deutſche Reichsanleighe 108,30 | 108,30 
4 pCt. preußiſche Conjo® . .. 107,70 | 107,30 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 98,— 98, 
5 pCt. Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. 116,80 | 116,50 
rodukten-Börſe. 
5 vom 8 Et ne a en 
eizen April⸗Mai — 184, 
s 0 187,50 | 188,50 
Roggen beſſer. ö 
April⸗Mai 144,— 150 
Sept.-Okt. 148,70 | 149, 
Petroleum loco 23,10 75 
Rüböl April⸗Mal 55,70, 5555 
Sepf he; 8 50,60 3 
Spiritus 70er loco April⸗Mai . . | 33,70 34, 
Königsberg, 10. April. (Von ortatius und 
me: Getreiben Woll⸗, Mehl⸗ und piritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. 
i Sole pro 10,000 LY excl. Faß. 
Ss: 000 Liter 
ufuhr: 15, . 
Loco contingentirt f Sr 4 3 25 
Loco nicht contingentirt 5 16355 
April contingentirt . 950 „ Brief 
April nicht contingentirt 25 „ 5 
i 9. April. 
Danzig, den 9. 1 
a . bunt und be: 
eigen: lan, 130 2, beubunt inländiſcer 185 
farbig inländiſch bang ac 9 186 70 3 


d gla a 0 
Keri dle 126 pd. zum Tranſit 137,00, 4 Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 139,00 A ER 

Roggen: Unveränd. Inländ. 143—145 „A, ruſſ. oder 
poln. zum Tranſit 95 A, pr. April⸗Mai 120 pfd. zum 


zeonfit 3 5 5 große inländiſch — 4, loco kleine 


3 A. 
Y Loco inl. 138 / Erbſen: Loco inländiſch 


155 
Spiritusmarkt. er 
ig, 9. April. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br. 
. eye 1 pro e April loco y contingentirter 


- b., — 
54— Gd., loco nicht contingentirter 34% Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro April⸗Mal nicht contingentirt —. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 9. April. Kornzucker exel. von 96 
% Rendement —,—, Kornzucker excl., von 92 % Rende⸗ 
ment 22,70, Kornzucker exel. 880% Rendem. 21,80. Korn⸗ 
zucker exel. von 75% Rendement 19,00 „A Sehr ſeſt. — 
er Raffinade mit Faß 31,50. — Melis I. mit Faß 
1,25. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 10. April. 


Für Weizen per Scheffel, gute Sorte 7,80—7,90 A 
" " ” mittel " „70780 „ 
1 7 7 7 geringe " 7,50 7,60 n 
„ Roggen „ 7. gute 7 6,00 — 6,10 „ 
17 " 57 „ mittel " 5,70—5,80 x 
" 2 „ 7 geringe „ 5,50 —5,60 „ 
" Gerſte 7 7 gute 77 4,80-—4,90 n 
" ” " " mittel 7 4,60 —4,70 „ 
" ” „ 7. geringe „ 4,30 — 4,40 „ 
„ Hafer „ 1. gute " 3,40—3 " 
17 77 7 ” mittel > 3,20—3,30 „ 
* ” * * geringe 77 3,00— 3,10 ” 
„ Stroh, Richt: 100 Kill. 4.805,00 „ 
“ je 1 Ling 3 .. 6.00 6,40 „ 
„ Kartoffeln per Scheffel 2,80 —3,00 „ 


Nindfleiſch von der K 
„ Scuch I 


le 1 Pfd. 


„ Dai tete 
„ geräucherten Speck, hieſigen 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 


" „ amerikaniſches. 0,56 * 
„ Butter ver Pfundʒd/ʒ . ” 0,9—1,%0 „ 
„ Ser „40 3 
„ Hühner, alte, per Stück. 1,20 — 1,60 „ 
„ Tauben per Paar 0,80 —0,90 „ 
„ Zwiebeln per Scheffel 79-7, 1 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 9. April. 
— nen 
228 3 382 
; 5 = 1852 
Stationen. gas 8 28 Wetter. 
a8 f > 
Mullaghmore 747 O 4 Regen 
er 753 O 4 wollig 
Chriſtianſund 755 OSO 3 wolkenl. 
Kopenhagen 753 ONO 1 wolkig 
Stockholm 756 O 2 bedeckt 
aparanda 760 N 1 bedeckt 
burg 754 S 2 Nebel 
Moskau 761 SSO I Nebel 
Cork, Queenstown 747 NN 6lheiter 
Cherbourg 744 NW 6 bedeckt 
elder 748 O 4 wolkig 
Sylt 750 OSO 2 bedeckt 
ambur 750 O 3 bedeckt 
winemünde 751 ONO 2 bedeckt 
Neufahrwaſſer 751 NO 2 bedeckt 
Memel 754 ONO 0 bedeckt 
Paris — — — — 
Münſter 746 O 6 bedeckt 
Karlsruhe 744 NO 6 bedeckt 
Wiesbaden 745 NO bedeckt 
München 743 O 2 Nebel 
Chemnitz 747 O 4 bedeckt 
Berlin 749 NO 5 bedeckt 
Wien 746 SO 7 bedeckt 
Breslau 748 ſſtill 6 bedeckt 


Ueberſicht der Witterung. e 
Im Norden Europas iſt der Luftdruck wenig ver⸗ 
ändert, dagegen über Mittel⸗ und Südeuropa iſt das 
Barometer allenthalben gefallen. Eine tiefe, umfang⸗ 
reiche Depreſſion unter 745 Millimeter liegt über 
Südweſteuropa. Bei mäßiger öſtlicher Luftſtrömung 
und ohne erhebliche Niederſchläge iſt das Wetter über 
Centraleuropa vorwiegend trübe und, außer im Süden, 
wo normale Wärmeverhältniſſe herrſchen, kühl. Ueber 
den britiſchen Inſeln haben ausgedehnte Regenfälle 

ſtattgefunden. Holyhead meldet 27 Mm. Regen. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 


Elbing, 10. April, Nachmittags 3 Uhr. 2 5 

29 — 

Sehr trockern 9 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter 3 —— 
Veränderlichgch h 28 —— 
Regen und Wind. 9— 
Viel Regen 6 —— 
o 3 

Wind: O. 8 Gr. Wärme. 


— . 
Nur nicht verzweifeln! 


Bei ſchweren Fällen von Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Nervenzerrüttung, Gehirn⸗ 
und Rückenmark⸗Leiden beweiſt ſich ſtets 
die Sanjana-Heilmethode am wirkſamſten. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilver⸗ 
fahren gänzlich koſtenfrei durch den 
Sekretär der Sanjana⸗Company, Herrn 
Paul Schwerdfeger zu die lor NB. Zahl⸗ 
reiche Zeugniſſe über die Wirkung dieſes 
Heilverfahrens find jedem Exemplar bei⸗ 
gegeben. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. A. Philipſen⸗Gottswalde 
mit Herrn J. Hallmaun⸗Danzig. 
Geboren: Herrn Heinrich Stobbe Jun. 

Tiegenhof 1 S. 

Geſtorben: Frau Helene Katluhn⸗ 
Inſterburg, 48 J. — Frau Mathilde 
Kerſtau⸗Neukirch, 67 J. — Rentier 
Gustav Rhode⸗Königsberg, 57 J. — 
Lehrerfrau Amalie Schulz⸗Stampelken 
42 J. 


l Standes⸗Amt. 
om 10. April. 

Geburten: Laternenwärter Gottfr. 
Frieſe 1 S. — Eiſenbahn⸗Stat.⸗Diätar 
Ferdinand Weiß 1 T. — Arb. Auguſt 
Udermarf 1 T. — Arbeiter Gottfried 
Falk 1 S. 8 

Sterbefälle: Arbeiter Joh. Ferd. 
Werner S. 3 M. 


Die Neuheiten für das Frühjahr 
sind eingegangen und empfehlen wir besonders 
Rogenmäntel, Jaqueis, Umhänge, 
Kleiderstoffe in neuesten Dessins 


in grossartiger Auswahl. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Magazin für Braut- Ausstattungen. 
Herren- und Damen- Wäsche. 


erlaube mir hiermit anzuzeigen. 


Liedertaiel. 
Generalversammlung. 


Turn⸗Verein. 


Hauptverſammlung im Gewerbe⸗ 


= auje 
Freitag, den 12. d. M., 
f Abends 8½ Uhr. 
Tagesordnung: 
Jahres-Bericht. 
Kaſſen⸗Bericht. 
Etat⸗Berathung. 8 
Vorſtands⸗Ergänzungswahl. 


Alterthumsberein. 
Donnerſtag, den 11. d. M., Abends 
S Uhr, im Saale der Stadtverordneten: 

1) Vortrag des Herrn Rechtsanwalt 
Harn: „Der rümiſche Grenz⸗ 
wall und die Saalburg.“ 
2) Mittheilungen des Vorſitzenden. 
3) Vorzeigen von Gegenſtänden. 
Der Vorſtand. 
Gäſte willkommen! 


Vorläufige Anzeige. 


Hürger⸗Reſourte 


Freitag, den 12., Sonnabend, 
den 13. und 
Sonntag, den 14. April: 


Humoristische 


BSOIREER 


von 


u Wilh. Gipners . 
Leipziger 
Anartett⸗& Caucertſänger, 


ſowie 
jel der vorzüglichſten ug 
Gaftipiel Irföihtiehen, muſttalfſchen 
CI WER. Großer Erfolg) 
Schlittenſchellen⸗Virtuos 
(das Neueſte auf muſikaliſchem Gebiet) 
Herr K. . 

Anfang 8 Uhr. 
7 3 ind zu haben 
Billets a 60 Pf. 5 ie m 
ditoreien der Herren Maurizio und 


FThiem. Kaſſenpreis 75 Pf. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


— 


te) — 
22 - 


Gleich nach Eröffnung der Schiff⸗ 
fahrt werden die Fahrten zwiſchen 
Elbing und Danzig wieder auf⸗ 
genommen. : : 
Nähere Auskunft ertheilt bereit⸗ 
willigſt in der bisherigen Dampfboot⸗ 
expedition a ; 
Ad. von Riesen, 
Am Waffer 10. 
Elbing, den 8. April 1889. 


eine Geschäftsverlegung —# 


Alter Markt, Fleischersie-Ecke, nahe Brücksir, 


früher Nenumann-Harimann’sche Buchhandlung, 


Fr. Hornig's Nachfolger, 


HHH 


ch 


Ernst Schroeter. | 


141 Mk. 35 Pfg. aufgefordert, ſpäteſtens 


i Taubſtumme im Termin 0 
nk ib hlonte 5 5 bel en den 4. November 1889, 
Vorm. 11 Ahr, 


von Schulverſäumnißſtrafen dem Unter⸗ 

zeichneten ſofort zuzuführen. Schüler 
Zimmer Nr. 12 ihre Rechte auf das ge⸗ 
nannte Buch geltend zu machen und 


von auswärts finden Aufnahme. 
daſſelbe vorzulegen, widrigenfalls es für 


Elbing, den 2. April 1889. 
kraftlos erklärt und dem Antragſteller 


Wendt, Taubſtummenlehrer, 
Gymnaſialhof. 

ein neues Buch an deſſen Stelle aus⸗ 

gefertigt werden wird. 


Bekanntmachung. Gina den 4. Abu 1860. 
Wir beabſichtigen im Jagen 10 des Königliches Amtsgericht. 
Schutzbezirks Schönmoor bald thunlichſt 


8 1 Quantum Laub⸗ und 353 
adelholz⸗Faſchinen hauen zu laſſen, 4 
und wollen dieſelben vorher meiſtbietend Cor seits 


--. 


verkaufen, wozu Kaufliebhaber hier⸗ ve 
mit zu : us in neueſten, vorzüglich ſitzenden 
Sonnabend, den 20. d. M., . FJacous zu anerkannt billigſten, 
11 Uhr Ä ſtreng feſten Preiſen empfiehlt 
12 / 1 
nach unſerem Rathhauſe eingeladen A. J se hdonnt 


Zur Frühiahrspflauzu 


werden. 
Elbing, den 9. April 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


J. Die eingetragenen Gläubiger oder 
deren Rechtsnachfolger folgender Hypo⸗ 
thekenpoſten 

1) 500 Thlr. rückſtändiges Kaufgeld 
mit 5% jährlich verzinsbar in frei⸗ 
willigen Staatsanleihe⸗ Papieren 
nach dem Kurſe des Zahlungs⸗ 
tages mit den laufenden Coupons 
zahlbar bei Dörbeck Nr. 11 (Bd. J. En 
Bl. 161) Abtheilung III. Nr. 143 
für die Ludwig und Men- 
Sa geb, en e = 

ars’ichen Eheleute auf Grun BI r f 
= 1. Hubers 
ſtets vorräthig bei 


des mit dem Alexander von 

Trebra geſchloſſenen Vertrages 

vom 28. September 1854 einge⸗ 

tragenen gemäß Verfügung vom Rus. Popp Nachf., 


186 T0 20 € i Koliner Nacht, B 


166 Thlr. 20 Sgr. verzinslich zu a 1 5 8 
Holl. Auſtern 


5% für die fünf Geſchweſter Jo- 
wieder friſch eingetroffen. 


hann Gottfried, Ferdi- 
nand, Christian, Eduard 

Gustav Berrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraßr 8. 


August und Maria Doro- 
Looſe zur Geld⸗Lolterie 


thea Schmidt bei Elbing ! 
Nr. 655, Abtheilung III Nr. 3 auf 

für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Grund des notariellen Vergleichs 
Rothen Krenz 


vom 3. November 1826 einge⸗ 
à 3 Mark 


tragen zufolge Verfügung vom 
21. Dezember 1826 und nach 

(Hauptgewinn 150,900 Mark) 
ſind zu haben in der 


ug 
empf. J. B. PohP’s Baumſchule, 
Frauenburg: 5 

edle Obſtbäume von 75 Pf. ab, 
in allerbeſter Sorte für rauhes Klima, 
Fruchtſträucher, Zier-, Allee, Trauer⸗ 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franco zu Dienſten. 


2 


— 


Schließung des genannten Hypo⸗ 
N nach Elbing VIII 
er. 57 Abtheilung III Nr. 9 über⸗ 
tragen am 6. Januar 1876 
werden 
ad 1 auf den Antrag des Beſitzers 
August Glodde aus Dörbeck, 
ad 2 auf den Antrag des Kaufmanns 
Rudolf Sudermann in 
Elbing 
aufgefordert, ſpäteſtens im Termine 


den 16. September 1889, 
Vorm. 11 Ahr, 


Zimmer Nr. 12 ihre Rechte anzumelden, 
widrigenfalls die Gläubiger mit ihren 
Anſprüchen auf die Poſten werden aus⸗ 
geſchloſſen werden. 

II. Auf den Antrag des Eigen⸗ 
thümer August Kosanke aus , 4 
Moosbruch werden die Inhaber des iſt billig zu vermiethen. : 
über das 05 98 61350 von der Fr. Hornig’s Nach?. 
Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu 8 Aer f. Ob. II. U. II 
Elbing für den Antragſteller ausgefer en er billig zu 
tigten Sparkaſſenbuchs geltend über verkaufen Sonnenſtr. 13. 


m 


Eiſenabfälle 
kaufe ich in 200 Ctr.⸗Ladungen franco 
jeder Bahnſtation, laſſe dieſelben an Ort 
und Stelle empfangen und ſofort be⸗ 
zahlen. Erbitte Anſtellungen auch für 
ſpätere Lieferungen. M. Goldstein, 
Königsberg i. Pr., Lumpen⸗, Alt: 
eiſen⸗ und Metall⸗Exportgeſchäft. 


Mein bis 1. April e. bewohntes Local 


Fleiſcherſtr. 19 


hohen Verdienſt. F 


Expedition dieſer Zeitung. 


Bestellungen erbitte umgehend. A. Molling, 


August Wernick Nachf. 
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt: 


Schwarze Seidenstoffe 


in vorzüglicher ‚Qualität. 
Schw. reinseid. Merveilleux Mtr. 2,50 . 


Coul. Seldenstoffe 


= in grosser Farbenauswahl. 
Coul. reinseid. Merveilleux Mtr. 3,00 4 
Coul. halbseid. Merveilleux Mtr. 1,75 A 


Weisse Seidenstoſſe 


zu Brantroben zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


D. Wieler, Elbing, 


Holzhandlung, Dampfſägewerk u. 


Holzbearbeitungsfabrik, 


empfiehlt ſich bei Beginn der Bauſaiſon zur ſchnellſten Anfertigung von 


Bauhölzern 


= nach Liſte, ſauber gehobelten und geſpundeten 


Tußbodendielen, ker Sthaalungen, Latten etc., 


ſowie zu Waſſerbauten 


Spundpfählen und Spundbohlen, 


hält beſtändig großes Lager von Brettern, Dielen und Bohlen in den 
verſchiedenſten Dimenſionen, ſowie gut ſortirter beſchlagener 


Mauerlatten und Balken 


von 5x5 Zoll Stärke aufwärts. 


Grüßte Auswahl! Billigste Preife! 


Wichtig für Dampfkessel-Besitzer 
ift das von Kgl. Behörden u. wiſſenſchaftl. geprüfte, praktiſch bewährte, 
patentirte 


Kesselstein-Lösungsmittel 


i von W. Friede, 
Fabrikant und Keſſelſchmiedemeiſter, Hamburg, Eimsbüttel. : 
Proſpecte, enthaltend Atteſte von Königl. Militär⸗ und großen Privat⸗ 
Etabliſſements ſtehen zur Verfügung. 


{ Herrn W. Friede in Hamburg. 9 
Die von Ihnen bezogene Keſſelſtein⸗Löſung hat bei Anwendung in? 
meiner Fabrik voll ihre Schuldigkeit gethan, indem an den Wandungen des 
Keſſels beim Reinigen deſſelben nur eine geringe ſchlammartige Maſſe abge- 
ſetzt vorgefunden ward, die Ki durch einen ſcharfen Beſen ganz entfernen ließ.! 
Nachbeſtellung folgt eheſtens. 
Lübeck, den 28. Januar 1888. 
Lindenſtr. 20 22. 
= Herrn W. Friede in Hamburg. = 
Wir empfingen Ihre werthe Postkarte vom 28. v. M. und haben unſere 
Keſſel jetzt gereinigt, wobei wir conſtatirt haben, daß ſich die von Ihnen ge- 
Done Maſſe bewährt, weshalb wir Sie bei unſeren Bekannten auch empfehlen 
werden. ; 
Leipzig-Reudnitz, den 1. Mai 1888. 
am Eilenburger Bahnhof. 


Herrn W. Friede in Hamburg. 5 
Von Ihrer Keſſelſtein⸗Löſung wollen Sie uns prompt 1 Füßchen, 
wie gehabt, zuſenden. \ 
Schoppinitz O. S., 29. März 1888. Achtungsvoll 
P. Strahl & Co. 


Herr Schröder, Königl. Oberamtmann in Mulmke bei Heudeber 
Prov. Sachſen, giebt gern über die gute Wirkung meiner Löſung Auskunft. 
Bar Ich erſuche die Herren Dampfkeſſelbeſitzer, ſich nicht von 
den Keſſel⸗Reviſoren irre führen zu laſſen, da der Keſſel⸗Re⸗ 
viſions⸗Verein und die Heiz⸗Verſuchs⸗Station in München ein Verein ſind 
und Hand in Hand gehen; darum erſuche ich die Herren Dampfkeſſel⸗Be⸗ 
ſitzer, ſich von der Wahrheit meiner Löſung ſelbſt zu überzeugen und zu 
prüfen, von welcher Seite die Herren getäuſcht werden. 

Die Herren Keſſel⸗Reviſoren empfehlen den Herren Dampffefjel-Befigern, 
Soda anzuwenden. Ich erſuche die Herren Keſſelbeſitzer, welche Soda an⸗ 
wenden, ihre Keſſel nach Außen zu beſichtigen, unter dem Mauerwerk, wie 
der Soda an den Keſſelplatten ausſchlägt und dicke Roſtſchiefer bildet. Weil W 
der Soda jede kleine undichte Stelle an dem Keſſel aufſucht, und ſo an dem 
Außenkeſſel wie Pilze ausſchlägt und dem Keſſel mehr nach Außen wie nach 
Innen ſchadet. Meine Löſung ſchadet in Brauerei, Brennerei, Färberei, 
Zuckerfabriken nicht im geringſten. Der Keſſel leidet jo mehr nach Außen 
als nach Innen. > 

Ich gebe für Procente Empfehlung an Niemand ab. Die Procente 
laſſe ich den Herren Fabrikanten zukommen. 

Ich leiſte Garantie, daß meine Löſung hilft und dem Metall nicht 
ſchadet, ſonſt zahle ich die ſämmtlichen Auslagen zurück. 
Dampfmühle und Dampfſchiffsrheder in Pradowen bei Nikolaiken und 
Herren J. Bessel & Sohn in Bartenſtein geben gern über die gute Wir⸗ W 
kung meiner Löſung Auskunft. N 

Ich ſuche für Oft: und Weſtpreuſzen einen guten Vertreter gegen 

W. Friede. 


Hochachtungsvoll 
J. Fr. Petersen. 


Hochachtungsvoll 
Richter & Winkler. 


8 Zur bevorſtehenden Ban⸗Saiſon empfehle mein beträcht⸗ 
4 liches Lager von 


Holzschnittwaaren, 


als: 
Schurzbohlen, Bretter, 
Latten, 


Bohlen, 
3 Bauholz 
in allen Dimenſionen zu den „oOillisstenm" Preiſen. 


Dampfsägewerk Maldeuten, 


| Ernst Hildebrandt. 5 | 


Genie Hall lll, 


Herr F. Krause, 


